
lichen achtseitigen Beilage:
er zonittagrvlan.
Schriftleiter:

, Hachenburg.

fiaGenburger Tageblatt.
Tägliche Nachrichten für oie Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes.

Mit der monatlichen Beilage:
Ratgmr rar cand wirticftatt.OMr-and aartenfta»

Druck und Verlag:
Th . Ktrchhübel , Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
_ .Svreis durch die Post : vierteljährlich

monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.
Hachenburg, Montag den 14. Juli 1913

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Prtitzeile oder deren
Raum 1b Pfg ., die Reklamezeile 40 Psg.

5-Jahrg.

polittfcbe Rundfcbau.
Deutlcbee Reich.

«tue Rcichsangehörigkcitsgesetz will den
Auslande ihre Staatsangehörigkeit erhalten

Deutschen die verlorene Staatsangehörig¬
erwerben lassen. Die unmittelbare Reichs¬
kann erworben werden ohne Staatsange-

einem Bundesstaate, dies wird den früheren
- im Auslande bleiben wollen, von Nutzen

Ausländer werden nicht mehr naturalisiert,
"ärgert, diese Einbürgerung ist etwas er¬
ste bedarf der Zustimmung aller Bundes-

' 'Weisungen aus religiösen Gründen sollen
rden. Ehemaligen Deutschen und ihren
die Einbürgerung erleichtert, ferner deutschen
Ständer heiraten, dadurch ihre Nationalität

„ sie wieder erwerben wollen. Der Verlust
taatsangehörigkeit bei mehr als zehnjährigem

im Auslande ohne Eintragung in die
"el ist nicht mehr möglich, der Verlust erfolgt

füllung der Wehrpflicht und bei Erwerb
chen Staatsangehörigkeit . Die Beseitigung
Staatsangehörigkeit hat der Reichstag ab-
ird also weiter Deutsche geben, die Bürger

8deutschen Bundesstaaten sind.
Reichstagsstichivahl in Zauch-Belzig

sozialdemokratische Stadtverordnete Ewald ge-
i erhielt 17148 und fein Gegner, Ober-
cat a. D . v. Oertzen (Reichspartei), 16276
Bisher vertrat v. Oertzen den Wahlkreis, bis
vom Reichstage für ungültig erklärt wurde,

okraten verfügen nunmehr über 111 Man-
ftage.

die Möglichkeit eines deutsch-französischen
eitete sich der ehemalige französische Kriegs-
erand in einer Rede, die er vor seinen

Millerand erklärte: „Die dreijährig;
d nicht mit Begeisterung bewilligt werden,

dem kalten und entschlossenen Willen, uns vor
zu schützen, das uns schon einmal widerfahren

lagt— und ich glaube es aufrichtig —, daß
nicht den Krieg will . Gewiß, und leider:

keinen militärischen Ruhm mehr zu suchen,
im Kriege ein wirtschaftliches Unternehmen

es wird versucht sein, dieses Unternehmen aus-
dem Tage, wo es sehen wird , daß eI durch
wb, dem es überall begegnet, in einen offen-

nd der Inferiorität gedrängt sein wird . So-
utschland diese Inferiorität feststellt, würde

fallen, der Versuchung zu widerstehen. Da
,jenseits der Vogesen eine wirtschaftliche

würde man ihn nur bei aller Aussicht aus
ehmen. Wenn wir demnach unsere Sicher-

Würde schützen wollen, müssen wir die
Opfer bringen, so hart sie auch scheinen."
uzösische Etappenstrasie im deutschen Kongo-

durch das deutsch-französische Kamerun-
von Deutschland Frankreich zugestanden wurde,

ege für französische Expeditionen zu ver-
oon Frankreich kaum beansprucht werden,

maßen sollten vornehmlich in den beiden
llbangi und Songa , sowie am Lagone- und
d am Mayo Kebi eingerichtet werden und
en Posten bewacht werden. Diese Proviant¬

en 50 Hektar Flächengröße nicht übersteigen,
wird es zur Errichtung solcher Stationen
da Frankreich die Unterhaltung der Etappen-

^-Verhältnis zum Werte zu kostspielig sein
deutsche Verwaltung französischen Expeditionen
ung gewähren wird . Völkerrechtlich wär«
iraße eigentlich ein Unding. Die französisch«
5, mr die Kolonie Ausland , dort herrscht
-liecht. Flüchten z. B. Eingeborene, die ge>

dorthin, so müssen Auslieferungsverhand-
en. Auch sonst würde diese Etappenstraß«
bereiten. Aus diesem Grunde wird voraus-
lch von der betreffenden Klausel des Ver-

«ebrauch machen.
desregierungen liegt gegenwärtig ein Ent-

neuen Prüfungsordnung für die Ärzte
Ergebnis von Beratungen ist, die seit einer
Lionaten zwischen der Reichs- und der
Regierung gepflogen sind. Als wichtigste

. lt dabei eine stärkere Berücksichtigung»der
KW in der ärztlichen Ausbildung in Betracht,

in der sozialen Medizin kann erfolgreich
Ort geschehen, wo Träger unserer sozialen

shren Sitz haben, denen Entscheidungen auf
Esn Gutachten zustehen. Aus diesem Grunde
Bedenken gegen die Verlegung der Be-

P * der sozialen Medizin in das praktische
Mn die Absolvierung des praktischen Jahres
woßeren Orten möglich wäre.

Frankreich.
Kundgebung gegen die Äntimilitaristeu

ber Kammer bei der Beratung der Jnter-
die Zwischenfälle in den Kasernen. Der

betonte die Berechtigung der Haussuchungen
bitalisten und die Notwendigkeit, den

äu unterdrücken. ' Ministerpräsident Barthon

erklärte, eine Tagesordnung des Sozialisten Beton zurück-
weisen zu müssen. Barthou stellte die Vertrauensfrage,
Nachdem die Dringlichkeit der Tagesordnung Breton ab-
gelehnt worden war , wurde eine Tagesordnung Noel, in
der das Vorgehen der Regierung gebilligt und ihr das
Vertrauen ausgesprochen wurde, in ihren einzelnen Ab¬
schnitten angenommen. Der letzte Abschnitt, der die An
Wendung der ganzen Strenge des Gesetzes gegen dir Anti
Militaristen fordert, wurde fast einstimmig durch Hand
erheben angenommen.

Rolland.
x Die Kabinettsbildung macht einige Schwierigkeiten,

Die offiziöse Nachricht, die Königin habe den liberalen
Führer Dr . Bos mit der Bildung eines Ministeriums aus
der ganzen Linken betraut , bedeutet, daß die Königin die
Aufnahme eines oder mehrerer Sozialdemokraten wünscht.
Die Sozialdemokraten sind somit vor die Wahl gestellt,
sich mit dem Gedanken einer Ministerschaft zu versöhnen
oder sich bei der Bildung eines Geschäftsministeriums zu
beruhigen. Bisher haben die Sozialdemokraten sich der
Schaffung eines Geschäftskabinetts widersetzt, weil sie ein
Ministerium zur Durchführung radikaler Reformen
wünschen. Ebensowenig will der kalvinistische Führer
Dr . Küpper in dieser Richtung Mitwirken.
Tiua "in-  und Husland.

Wien , 13. Juli . Es gehen neuerdings Gerüchte um über
den baldigen Rücktritt Berchtolds und die Ernennung des Finanz¬
ministers Ritter von Wielinski zu seinem Nachfolger. Nach der
Rückkehr des alten Kaisers von Ischl soll cs zu einem Personen-
Wechsel kommen, was einem Spstemwechsel gleichkommen würde.

Tetum«, 12. Juli . Das Gros der Eingeborenen,  die
stch wieder gesammelt hatten, ist in der Richtung auf Sabina
gesichtet und von den spanischen Truppen zerstreut worden.
Die Spanier hatten eine i Leutnant tot und vier Oiiizlere
und 69 Soldaten verwundet. Die Verluste der Ein¬
geborenen waren erheblich.

Washington , 12. Juli . Der Kriegssekretär hat auf Er¬
suchen des Staatssekretärs Brpan den Kommandanten des
Forts McJntosh in Texas angewiesen, von den mexikanischen
Insurgenten in Hidalgo die Freilassung von fünf Ameri¬
kanern,  die dort gefangen  gehalten werden, zu verlangen,

ßof - und perronalnacbricbten.
* Der Kaiser  ist auf seiner Nordlandsreise an Bord der

„Hohenzollern" von Bergen kommend in Balholm ein¬
getroffen.

* An Stelle des verstorbenen Herrn v. Born-Fallois , der
im Herrenhaus  den alten und befestigten Grundbesitz des
Netzedistriktes vertrat , wurde Herr Bogislaw v. Klitzing zur
Präsentation gewählt.

* Präsident Wilson hat dem amerikanischen Senat die Er¬
nennung James W, Gerards zum Botschafter in Berlin
zur Bestätigung unterbr eitet._

Sozialen und Volhswirtfcbaftlicben.
Drohender Generalstreik . in Russisch-Polen . Nach

einer  Meldung aus Lodz fordert das Zentralkomitee der
Sozialdemokratie für das Königreich Polen und Litauen in
massenweise verbreiteten Flugschriften die Arbeiter auf. in
den Generalstreik einzutrcten. Bisher hat der Ausstand
etiva 200 Fabriken ergriffen, 65 000 Arbeiter streiken. In
allen groben Fabriken ist die Aussperrung durchgeführt: sie
find gänzlich geschloffen. Die Fabrikbesitzer haben mit ihren
Familien die Stadt Lodz verlassen und find ins Ausland
gefahren. Die Verkehrsbeanrten der elektrischen Straßen¬
bahn fordern eine Lohnzulage. ebenso die Gaslampen-
an -,ander. Die Lage verschlimmert sich, obwohl Be-
imllwngen zur Verständigung zwischen den Industriellen
und Arbeitern im Gange sind, bisher aber erfolglos.

Rumäniens Aufstieg.
Die rumänische Armee steht auf bulgarischem Boden

und es liegt nicht außerhalb der Möglichkeit, daß die
Rumänen in Sofia , der Residenz König Ferdinands von
Bulgarien , ihre Bedingungen für den Frieden diktieren.
Rumänien , dessen abwartende Stellung während des ersten
Balkankrieges gegen
die Türkei so viel
Rätsel aufgab, hat
mit einem Schlage
die Gestaltung der
Dinge in die Hand
genommen, während
Bulgarien geschlagen
zurücktreten muß.
Und damit gewinnt
in diesem Augenblicke
die Gestalt des ru¬
mänischen Herrschers
aus dem Hause
Hohenzollern ein be¬
sonderes Interesse.
Dem Prinzen Karl
oon Hohenzollern ist
ist es gewiß nicht
leicht geworden, aus
dem Lande Rumä-
aien einen achtung¬
gebietenden, europä¬
ischen Staat zu
machen. Man muß sich vergegenwärtigen, wie es vorher
in dem Lande aussah. Die Nation als solche existierte
augenblicklich noch aarnickt. Es waren zwei türkische

König Karl von Rumänien.

Provinzen , die zeitweilig auch einmal unter russischer
Herrscha t gerieten. Herren des Landes ivaren eingeborene
Bojaren , die mit dem Bauernoolke unge'ähr machten, was
sie wollten. Es herrschten eigentlich asiatische Verhältnisse.
Tribut wurde gezahlt und die Oberhoheit anerkannt, wenn
gerade irgend eine größere Macht im Norden oder Süden
entfaltet wurde. Sonst herrschten die Hospodare oder
Kaimakanie in der Moldau und Wallachei nach Belieben, sür
die Entwicklung des Volkes, für Kultur und Fortschritt geschah
nichts. Nach dem Krimkriege 1855, als Rußlands Glück
im Sinken war , sing Rumäniens Stern an zu steigen.
Die Volksbewegung, die aus den beiden Ländchen einen
Staat , sozusagen einen Pufferstaat zwischen Rußland und
der Türkei machen wollte — denn Bulgarien war noch
nicht geschaffen— fand auch in Europa Freunde. Noch
regierten in Jassy und Bukarest die Hospodaren Vogorides
und Ghika, die Sehnsucht nach einer Verschmelzungnahm
zu. Im Jahre 1859 wurde gleichzeitig in beiden Haupt¬
städten der Fürst Alecu Cusa gewählt: aber mit der
Klausel, daß er nicht etwa eine neue Dpnastie gründen,
sondern nur der Platzhalter für einen europäischen Prinzen
sein sollte. Ja , er erhielt sogar geradezu oon den ein«
berufenen Notabeln den Aufttag , die Fürstenwahl vor¬
zubereiten!

Ein anderer hätte stch vielleicht für ein so undankbares
Geschäft bedankt, aber Cusa war eine Vollnatur . Ihm
war Titel und Zukunft gleichgültig, wenn nur die Gegen¬
wart lachte. Ein halbasiatischer Kraftmensch, regierte er
das geeinte Rumänien mit kräftiger Faust. Die Bojaren
fühlten seine Hand, und um den Auftrag, einen euro¬
päischen Prinzen als Fürsten zu gewinnen, kümmerte er
sich überhaupt nicht. Trotzdem wurde Cusa ein Segen
für Rumänien . Er befreite das Bauernvolk von der
drückenden Robotverpflichtungen, d. h. unbezahlten Fron¬
diensten. Die Türkei, der Oberherr, war ihm überhaup!
Luft . Nie hat ein-Lehnsherr bei vorkommenden Fällen vor
seinem Vasallen so grobe Briefe bekommen, wie der Sultar
von dem Fürsten Cusa. Eines seiner unehelichen Kinder mii
Madame Obrenowitsch war der zukünftige König Milan von
Serbien . Die Besorgnis der Rumänen, daß diese Spröß-
linge schließlich doch noch eine Dpnastie bei ihm werden
könnten, führte im Februar 1866 zu Cusas Sturz . Er
wurde nachts in seinem Palast von Verschworenen über¬
fallen und dankte ab.

Die provisorische Regierung, Golescu, Catargiu,
Haralambie , sahen sich nun in Europa um. Bratianu
wirkte in Paris . Der Graf von Flandern , ein Bruder
des Belgierkönigs , lehnte ab, damals^hatten die Koburger
noch kein Vertrauen zum Balkan, schließlich kam man
auf den 27jährigen Prinzen Karl von Hohenzollern. den
Sohn des früheren preußischen Ministerpräsidenten
Bratianu blendete Napoleon Hl. mit der Idee , dass
die schwäbische Linie der Hohenzollern irgendwie entfern!
mit der Napoleons verschwägert sei. Die einzige Gefahr
war Österreich, das ein Erstarken Rumäniens nicht gern
sah, das Land vielleicht lieber als Ersatz sür das verloren«
Oberitalien gern selbst eingesteckt hätte. Unter falschem
Namen reiste der junge Prinz im Mai durch die öfter-
reichischen Erblande und stieg in Semlin als Passagier
zweiter Klasse auf einen österreichischen Donaudampfer
in Geschäften nach Odessa. Der bescheidene junge Mann
mit einer großen Brille auf der Nase siel nicht auf. Alk
das Schiff an der ersten rumänischen Stadt Turnul-
Severin anlegte, wunderte man sich, daß alles beflaggt
war . Der --' wähnte Passagier ging, wie andere auch, an
Land, un w rend des Ein- und Ausladens von einigen
Warenba n .ch die Stadt ein bißchen zu besehen. Aber
aus der xmwungsbrücke stand schon Jon Bratianu , nahm
seinen Fürsten in die Arme, schrie Hurra und führte ihn
im Triumph nach Bukarest.

Es kam eine schwere Zeit. Die Pforte bestand aus
ihre Oberhoheit, und es gab einen Depeschenwechsel
zwischen dem neuen Fürsten und dem Grobwesir. Schließlich
fuhr Fürst Karl selbst nach Stambul und wurde in
Audienz von: Sultan empfangen. Der Ferman, der seine
Würde bestätigte, wurde vor ihm auf den Tisch gelegt, er
nahm ihn nicht, sondern winkte seinem Minister, der das
Papier uneröffnet in die Brusttasche steckte. So wurde die
Vasallenschaft gleichzeitig anerkannt und besttitten.

Rumänien wurde endgültig 1878 nach dem Balkan¬
kriege selbständiges Fürstentum, und 1881 betonte der
Fürst die Unabhängigkeit noch besonders dadurch, daß er
den K nigstitel annahm. Das Land ist unter König
Karl eine starke Macht geworden, die sich jetzt gegen
Bulgarien gewandt hat und in der Zukunft des Balkans
wahrscheinlicheine wichtige Rolle spielen wird. L. E.

Der Krieg auf dem Balkan,
Kronrat des Zo- en — Silistria besetzt.

Der Angelpunkt für die Geschehniffe der nächsten
Tage liegt in Petersburg , wohin sich bekanntlich Bulgarien
mit der Bitte um Vermittlung zur Einstellung der Feind¬
seligkeiten gewandt hat. Eine entscheidende Bedeutung
mißt man dem Kronrat bei. der am 11. Juli unter dem
Vorsitz des Zaren in Petershof tagte. Zu besonderem
Optimismus ist allerdings keine Veranlassung, denn
Serbien und Griechenland zeigen nicht die geringste
Neigung, sich durch langwierige Verhandlungen in Peters-
bürg Hinhalten zu lassen. Sie erklären daher auch über¬
einstimmend, daß für sie gar kein Grund oorliege, die
Friedensverhandlungen sofort auszunehmen. Jedenfalls



verlangen beide, daß vor dem Abschluß eines etwaigen
Waffenstillstandes eine völlig klare Situation ge¬
schaffen werde. Man sagt in Belgrad und Athen:
.Entweder ist Bulgarien auf Grund des bisherigen Kriegs¬
verlaufes zu einem raschen Friedensschluff bereit, dann
muß es definitiv von allen Verschleppungsversuchen ab-
sehen, oder Bulgarien will nur Zeit gewinnen, um bei
seiner feindseligen Haltung beharren zn können, dann
werden die Verbündeten die militärische Altion in be¬
schleunigter Weise bis ans Ende durchführen. Es ist selbst¬
verständlich, daß Bulgarien für die furchtbaren Opfer, die
es dem serbischen und griechischen Volk durch Len Krieg
aufgezwungen hat. angemessene Entschädigung leisten muff.
Unterdessen geht Rumänien ruhig seinen Weg. Seine
Truppen haben die bulgarische Grenzstadt Silistria , die
Rumänien für sich verlangt , besetzt und die dort befindliche
schwache Garnison, die keinen Widerstand leistete, gefangen
genommen.

Aufruhr in Sofla.
Wenn man den über Bukarest kommenden Alarm¬

nachrichten aus Bulgarien Glauben schenken darf, dann
sieht es in Bulgarien , namentlich aber in Sofia , sehr bös«
aus . Die Meldungen besagen, daß in Sofia Aufruhr
herrsche, der auf ganz Bulgarien überzugreifen drohe.
Das wegen der Mißerfolge erbitterte Volk soll die
Mimsterien gestürmt haben, wobei Zusammenstöße mit
den Truppen stattfanden. Die Truppen sollen Salven
abgegeben und zahlreiche Personen getötet haben. Auch
das Königspalais sei umringt worden. Gegen Danew
feuerte ein Unbekannter einen Schuß ab, der sein Ziel
verfehlte. Die rumänische „Epoca" verbreitet sogar in
einer Extraausgabe eine Sensationsmeldung über die
Ermordung des Königs Ferdinand.

Die militiirische Lage.
Über die militärische Lage im Süden Mazedoniens,

wo die Griechen überraschend kräftig oorgestoßen sind,
veröffentlicht der griechische Generalstab folgendes : Nach
der Schlacht bei Strumitza konzentrierten sich bei Demir-
hissar auf dem linken Ufer der Struma , wo sich di«
Trümmer der aus Kilkitsch vivtriebenen bulgarischen
Armee befanden, etwa 44 Bataillone . Sie errichteten dort
Befestigungen, die sie mit Belagerungsartillerie ver¬
stärkten. Außerdem besetzten sie die Höhen von Vetrina
auf dem rechten Ufer der Struma . Eine Armee von drei
griechischen Divisionen erhielt den Befehl, den rechten
Flügel der Strumitza angreifenden Kräfte zu decken und
zu gleicher Zeit die gesamten feindlichen Streitkräfte vom
Berge Beles und vom rechten Ufer der Struma zu ver¬
jagen. Die Griechen griffen demzufolge den rechten feiird-
lichen Flügel an, den sie aus Kcfislik hinauSwarfen . In
der Nacht rückte die griechische Artillerie unter dem Schuh
der Dunkelheit vor, und am frühen Morgen begann di«
griechische Infanterie mit einem heftigen Angriff den
Kampf. Sie warf die Bulgaren aus Vetrina heraus und
auf das linke Ufer der Struma hinüber. Die Griechen
folgten mit ihrer Gebirgsartillerie auf dem rechten User
des Flusses gegen Norden. Dies zwang die Bulgaren , in
größter Eile ihr » Stellungen zu räumen, unter Zurück¬
lassung von vier Festungsgeschützen und von großen
Mengen Granaten und Lebensmitteln . Jetzt steht di«
griechische Armee der Front der geschlagenen Armee
Jvanows gegenüber, die aus der 3., 6., 10., 11., 12. und
18. Division, im ganzen aus 80 Bataillonen besteht.
Aber auch eine zweite bulgarische Armee, die die 2., 7.
und 8. Division mit 72 Bataillonen umfaßte, und intakt
Jstip verlassen Hatte, wird von den Griechen verfolgt.
Der Feind ließ vier Belagerungsgeschütze und acht
Mnnitionswagen , eine Anzahl Granaten und ander«
Munition zurück. Die bei Jstip zersprengte bulgarische
Kolonne ließ Isi Kanonen mit allem Zubehör zurück. Ein«
weitere Kolonne des Feindes , die den Petritz, überschreitest

__

wollte, wurde von einer griechischen Division zurück-
geschlagen und verlor 15 Geschütze. Die Auslösung der
Bulgaren ist oollkominen.

- *
Verschiedene Meldungen.

Sofia , 12. Juli . Aus glaubwürdiger Quelle ver¬
lautet. daß die Kriegführenden Rußland alle nötigen Voll¬
machten erteilt haben, um einen Modus für die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten zu finden.

Bukarest , 12. Juli . Der Vormarsch der rumänischen
Truppen vollzieht sich plangemäß auf dem Raum Tur-
tukai—Dobritsch—Baltschik. Der Personenverkehr ist auf
allen Eisenbahnlinien eingestellt worden.
c» -Athen , 12. Juli . Wie verlautet , hat die griechische
Flotte Dedeagatsch besetzt. Die amtliche Bestätigung der
Nachricht steht noch aus.

Athen , 12. Juli . Bei dem Abzug von Kavala haben
die Bulgaren den Metropoliten und 30 Notabeln als
Geiseln mitgenommen.

Sofia , 13. Juli . Es wird hier bekannt, daß
rumänische Kavallerie bereits Donnerstag Nacht die
Grenze überschritten hat. Da die buiparischen Grenz¬
posten noch keine Anweisung haben konnten, kam es
zum Geplänkel, bei dem es beiderseits Tote und Ver¬
wundete gab.

Konstantinopel,  13 . Juli . Da die Mission
des bulgarischen Delegierten Natschowitsch gescheitert ist,
erhielt die türkische Armee Befehl, die von den Bul¬
garen noch nicht geräumten Orte zu besetzen. Die
türkische Armee wird unverzüglich dcn Vormarsch be-
ginnen und die Linie Midia—Enos besetzen.

Belgrad,  13 . Juli . Seit drei Tagen wütet ein
heftiger Kampf bei Egri Palanka, wo das bulgarische
Heer mit verzweifelten Anstrengungen versucht, die dort
stehende serbische Armee zurückzudrängenund den be¬
drohten Weg nach Sofia freizumachen. Bisher sind
alle bulgarischen Angriffe abgeschlagen worden. In
hiesigen politischen Kreisen erwartet man außer¬
ordentlich wichtige Beschlüsse der Regierung sofort nach
dem Ausgang der jetzt im Gange befindlichen Schlacht.

Belgrad,  13 . Juli . Hier wird erzählt, daß die
Gesandten der Entente-Mächte auf drängendes Er¬
suchen Bulgariens bei der Serbischen Regierung in¬
offiziell wegen Einstellung der Feindseligkeiten und
Anknüpfung von Friedensverhandlungen angefragt
haben. In einer darauf abgehaltenen Ministerrats¬
sitzung wurde beschlossen zu antworten, Bulgarien möge
sich direkt ngch hier wenden.

Athen,  13 . Juli . König Konstantin hat gegen
die von den Bulgaren bei ihrem Rückzug begangenen
Grausamkeiten einen Protest erlassen.

Athen13.  Juli . Auf den von Rußland mit
Unterstützung von Frankreich und England in Athen
und Belgrad unternommenen Schritt zur Einstellung
der Feindseligkeiten antwortete die griechische Regierung,
der Friede werde auf dem Schlachtfelde geschlossenwerden.

Lerlm—Paris.
Der Fernflug des Schweizers Audemars.

st.  Berlin , 12. Juli.
Der französische Flieger Brindejonc hat nach der Rück¬

kehr von seinem Europalluge, obwohl er erst 20 Jahre zählt,
das Kreuz der Ebrenleaion bekommen. Und das von Rechts

wegen; er hat sich wirklich um Frankr-,'»-
gemacht. Andere werden ihm folgen W;„-
Sturmwind wird es in den Lüften knattert
Pariser schneit zu uns herein, um von ki ■
nach Konstantinopel. Smnrna . Kairo 28
Tripolis und Algier nach Paris zu fliea-n"^ -

Als der erste stanzöstsche Flieger von *.3
gekommen war. hieß es. so etwas kriegten,,
fertig. Allerdings, bei den vorherrschend mJfiti
— mit einem solchen kam auch Brindejoncl«b
Flugweg von Berlin nach Paris schwer».
aber es gibt doch auch windstille Taae
Nordostwind bei uns . Ein Baden-Baden
sabri' ant setzte denn auch im vorigen Jcch.. 5
Preis für den ersten solchen Flug aus und ki?
wie sie für Frankreich Michelin ausgestellt EX•
noch gemildert: Der Flieger darf bereits
Sonnenaufgang aufsteigen, und eine Land»«.
Stunde nach Sonnenuntergang gilt immer
Tage" vollzogen. Aber der Flug wurde niz.
Nun ist der Preis in diesem Jahre erneut aus?/
und wirklich hat sich ein Flieger von Berlin au-
ihn zu gewinnen, nämlich Audemars ein - k.
lebender Schweizer. Ein Deutscher hat dieI
übernommen, bis Paris zu stiegen.

Und wenn es auch „nur" 10 000 Mark smd-
Flugzeugfabriken dürften diesen Wettbewerb
lasten. An ihnen und nicht an den Flieaeri.
alles. Die Piloten , die über einen eigenen"
föaen. an  den Fingern abzuzählen: will
Uberlandflug machen, so muß er (da er ae-
Fabrikangestellter ist) nicht nur Urlaub, fonber»
Maschine erbitten, die möglicherweise ruiniert
das Fliegen ein Sport , kaufte sich jeder!“■J
Flugzeug, so könnten die Fabriken die ne
Uberlandflüge gebrauchen. So aber, so lange
Flotte als Abnehmer in Betracht kommen fn-
die gewünschten Typen und damit basta:' das'
Einfliegen mögen dann die Offiziere selbst'
gegen ist kaum anzukommen. Die Flieger t—
aber die Fabriken halten den Daumen daraus
schränken sich auf Flugplatzrunden.

Eigentlich ist es unerträglich, daß wir au!
verhindert werden, einen Deutschen von Berlin
fliegen zu sehen und daß ausgerechnet ein
Schweizer uns zuvorkommen soll, — wenn ihm
bei Niederschrift dieser Zeilen, am Sonnabend
noch möglich, eine Panne einen Strich durch die
macht. Es ist wirklich die höchste Zeit, dah
Gleichgültigkeit unserer Fabriken aufhört. @fc
natürlich jetzt, wo die Nationalspende sie mit
gesegnet hat. sich mit aller Kraft aus das e
werbe der Erziehung solcher jungen Leut-
Einnahmen verpflichten. Es ist in der Tat
erleben zu müssen, daß das kleine Ende Berlin-
von Fremden gemacht wird, nicht von Deutsche«:
muß anders werden! *

. - jjj

Audemars unterwegs.
Nach 2'/fftündigem Fluge ist Audemars, der!

früh in Johannisthal aufgestiegen war, aus der
walder Heide bei Hannover glatt gelandet. 31*
mit Ol und Benzin versorgt hatte, stieg er
ö Minuten wieder auf. Über die Fortsetzung
besagen näheres die nachstehenden Einzelmelüu

Bielefeld,
Audemars mußte kurz vor 9 Uhr in der

bei Brackwede eine Notlandung vornehmen.
40 Minuten stieg er wieder auf. Auf dem
Hannover nach hier hatte er infolge des starke«
Orientierung verloren und mußte lediglich nach
fliegen.

Wanne,
Audemars ist um II Uhr 33 Minuten hier

landet. Der Flug wurde erheblich durch die
Wetterlage verzögert. Die Nebelschwaden waren
so stark, daß Audemars nicht die Propeller an r
zeug sehen konnte. Um 2 Uhr setzte Audemars
flug nach Paris fort.

Mk fremdem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr . Fritz Skowrönnet.
32) (Nachdruck verboten.)

Vater Dielrich war, wie man zu sagen pflegt, aus
den Wolken gefallen, als Paul sich mit herzlichen Worten,
die ihm sein volles Herz eingab, als Beiverber um Doras
Hand entpuppte.

Ohne dem Assessor Antwort zu geben, sprang er auf
und riß die Tür zur Wohnstube auf, wo seine Frau saß.

„Frauchen, Jdachen, konim mal schnell herein! Eine
Überraschung . . . Ein Glück . . . Denk dir, der Assessor
will unser Kind haben! Was meinst? Ich denke, wir
können glücklich sein."

Jetzt erst besann er sich, daß der feierliche Moment
doch vielleicht eine würdevollere Haltung erforderte. Er
begann: „Herr Assessor, wir wissen die große Ehre durch¬
aus zu schätzen."

Mitten in der Redensart übermannte ihn die Rührung.
Er breitete die Arme aus . „Ach was , kommen Sie an
mein Herz, Sie lieber Kerl Sie . . . mein Sohn !"

Er schloß den zukünftigen Tochtermann in seine Arme.
Eine wehmütige Anwandlung kam über ihn.

„Mutter , es wird leer werden in unserem Hause! Mein
Sohn , Sie wollen uns unser Kleinod wegnehmen. Wir
geben es Ihnen , wir geben es Ihnen gern. Sie werden
es in Ehren halten . . . mit Dora sind Sie doch einig?"

„Ich habe ihr noch keine Andeutung gemacht."
»Na, ist das nicht ein bischen unvorsichtig? Frauchen,

was meinst du? Der Erich . . ."
Paul schmunzelte vergnügt. „Keine Angst. Herr Vater,

der rst ausgeschaltet. Er hat sich erst vor kurzem einen
Korb von Dora geholt."

„Nun seht mal einer den Racker an ! Kein Wort hat
sie davon gesagt! Na, wenn Sie Ihrer Sache sicher sind,
dann können wir ja schon eine kleine Vorfeier ver¬anstalten."
~i  Er lief ^um Klingelzug und zog daran , als wenn er
Sturm lauten wollte. Dem eintretenden Mädchen rief

, "Eanz hinten im Keller liegen noch ein paar Weiff-
kopfe, bring ' mal eine 'rauf , aber fix!"

_ . Paul sträubte sich dagegen, aber es half ihm nichts.
„Sie muffen sich schon an unsere Gebräuche hier im Osten
gewöhnen. Was nicht ordentlich begaffen wird , daraus
wird auch nichts."
. . Ms Paul nach einer Stunde Abschied nahm, bat er
bj^ Eltern , Dora noch nichts mitzuteilen. Er wollte die
Seligkeiten des Werbens selbst auskosten.

• Aber so ganz ahnungslos kam Dora am Nachmittag
"/At aach Jsnoten . Sie hatte natürlich erfahren, daß der
Affeffor da gewesen war , sie merkte auch, daß die Eltern
m einer gewissen feierlichen Stimmung waren . Und die
Begrüßung der beiden Elternpaare gab ihr erst recht zu
denk.n. Die Väter schüttelten sich so energisch die Hände
und die beiden Mütter umarmten sich und küßten sich
wiederholt.

Paul hatte sie stumm mit einem kräftigen Händedruck
begrüßt. Unmittelbar darauf richtete er an sie die Frage,
ob er ihr die neue Einrichtung des Hauses zeigen dürfte.
. . ®or“ sich um. Es kam ihr so merkwürdig vor,
«v cm Assessor nicht auch ihre Eltern dazu aufforderte.
Die Mutter hatte ihren Blick verstanden. Sie stand auf.
Wob die Tochter in die Arme und küßte sie auf dieStirn.

.Geh nur, Kind, wir vertrauen dich dem Affefforgern an.
-fol9te  dem Führer , der vor ihr die Tü,

zum Nebenzimmer öffnete. Sie kam sich vor wie ein
Opferlamm , daß zur Schlachtbank geführt wird . Das war
ja ein reines Komplott der Alten gegen sie!
OTitrtPnfJLT/rL6*1}. po£ r Schritte in das Zimmer getreten.

®“Ion für die zukünftige Herrin des
S smm  gehalten . Durch die blanken Fenster-
iwfrsl « s das Licht der sinkenden Herbstsonne und
verklärte alles mit fernem milden Glanz.
Ml tomm» Ä “ Wtis- Sit muS,t  w °-

Sie raffte sich zusammen. Sie wollte nicht gerührt
si?7̂ ? erwwrt em kurzes Ja stammeln. Ihre Stimme
zitterte doch em wenig, als sie sich zu Paul wandte und
^ " ẑeichnender Handbewegung fragte : „Ihr Geschmack.
Beifalls"E ~ »Allerdings. Findet er nicht Ihren

Während er mit der Gegenfrage antwortete , amüsierte
er sich nn stillen ganz königlich. Er merkte, daß sich ein
kleines, tapferes Herz, das sich nicht ohne Kampf ergeben
wollte, zur Gegenwehr rüstete. Berechnung war es nicht
und doch kam darin der feine weibliche Instinkt zum Vor-
lcheln, der sich schon im voraus seine zukünftige Stellung
sicherte. „Nicht ganz, Herr Assessor."
* -U- ^vsite fortfahren : „Doch auf mein Urteil kommt

es ia hierbei nicht an . . ." doch sie besann sich und schritt
stumm neben ihm weiter . Sie wollte ihren Begleiter mit
dielnn Wort nicht die naheliegende Anknüpfung bieten.
Mochte er doch zusehen, wie er mit ihr fertig wurde ! Sie
war wrmlich neugierig, wie er es anstellen würde, die
einleitenden Worte zu finden.

Das nächste Zimmer, das sie betraten, war das kleine

Speisezimmer für den engeren Familienkreis,
gesättigten Färbens die gediegene Pracht der
gewissermaßen mit ihrer Einfachheit prunkt
ihr unwillkürlich einen Ausruf der Verwun
lächelte und zoa einen der schweren Eicbenstü

Fort

Vermischtes.
Wie man in Verdacht kommen kann.

Besitzer aus der Umgegend von Rawiffch
Rawitsch gekommen, nachdem er seinen
Stellung befindlichen Töchtern geschrieben
ihn in einem dortigen Gasthause besuchen
drei Töchter erschienen auch, aber man ber
Polizei , daß sich in denr Gasthofe ein Mann
eine Anzahl Mädchen enwfangen habe und
ein Mädchenhändler sei. Die polizeilichen
ergaben jedoch alsbald die Haltlosigkeit des

Die griechischen Evzonen . Anläßlich
aufflackerns des Balkankrieges ist auch w
den Euzonen oder Evzonen die Rede. Was
eigentlich Evzonen? Etymologisch bedeutet
soviel wie Soldaten mit schönem Gürtel, o
die Evzonen irreguläre Truppen . Jetzt fa™
unseren Jägern entsprechen, genau so
andern Truppen des griechischen Heeres,
sind sie die populärsten Soldaten Gricchem-
so volkstümlich, wie einst in Frankreich die,---
und wie es in Italien noch heute die
Unter allen Soldaten tragen nur sie
nationale Fustanella, die sonst nur von den
Epirus getragen wird ; und darüber haben,
artiges , dunkelblaues Gewand , wie es die V>
pflegen. Einfach in ihrer Lebensweise,, r
und immer zum Angriff bereit, sind die
gezeichnete Schützen und von bewundernswe
im Ertragen von Strapazen . Vor einigen
sie in ganz moderner Weise ausgerüstet u«?
und König Georg wählte sie zu seiner Lew
Neuestes aus clen Witrblättcrn. , _

Fremdenlegion. Franzose: „Wenn wir S
meister Trömel wegen seines Ge:st,essu!u> ..
sollten, müßten wir konseauenterweise ö
Fremdenlegion auflüsen, denn jeder , der ' -,
eintritt . ist ja verrückt ." , . ..

Einkehr . „Der Herr Jerichtspräsident b „
Reue empfohlen — der jute Mann bau
Verjnügen!" -



Paris , 13. Juli.
Audemars ist r§ gelungen, seinen

g auszusühren . Er landete kurz vor
i Zwischenlandung in Reims auf dem

les und provinzielles.
«ucrfblrttt für den 15 . Juli.

358 II Mondunte>gang 7°* V.
8" 1 Mondaufgang 12 22 N.

n Labsburg in Speyer gest. — 1606 Hollän-
Rembrandt in Leiden geb. - 1792 Krönung
«ch zum Deutschen Kaiser in Frankfurt a. M.
Emil o. Sydow zu Freiberg i. Sa . geb.
Reinhold Begas in Berlin geb. — 1862
fsulda in Frankfurt a. M. geb. — 1894

«jalhein in München gest. — 1904 Russischer
Mechow in Badenwei ler gest.

IlHibsreise. Der Rhein -Mainische Verband
-- veranstaltet im Herbst ds . Js ., vor-
14. September beginnend , eine Arbeiter,

-ch das Neckartal, die so gedacht ist. daß
sich sowohl auf die Dauer von 4 Tagen,
8 Tagen anschließen können. Die Reise
jcher Erholung , mit den Genuss n der
aft auch geistige Förderung verbinden.

Setzung der Reisegesellschaft wird , wie bei
mien| so sein, daß Leute aus den ver-

sellschaftlichen Schichten teilnehmen . Auch
einiger Herren , die für geistige Belebung
rend der Wanderungen und der abend-
sen sorgen, ist gesichert. Dank der Ver-

j>ie der Rhein -Mainische Verband in seinen
isationen im Neckargebiet besitzt, ist es

Reisekosten so zu beschränken, daß sie sich,
der Eisenbahnfahrten , mit 57 2 Mk . durch-
Tag bestreiten lassen. Berührt werden die
berg, Neckarsteinach, Hirschhorn , Eberbach,
deltzheim, Jagstfeld , Wimpfen , Heilbronn,
arbach, Stuttgart , Wildbad und Karlsruhe,
n Abenden sind gesellige Veranstaltungen
n und musikalischen Darbietungen im

ksbildungsfreunde der einzelnen Orte vor-
Marbach wird den Teilnehmern das

m geöffnet und in Stuttgart wird ihnen
es Entgegenkommen eine Vorstellung im
ntgeltlich zugängig gewacht werden . Ein

gehender Reiseplan wird noch ausgearbeilet
'lnehmern seiner Zeit zugestellt werden,

e Personen werden gebeten, sich bei den
r Ortsgruppen des Rhein -Mainischen Ver-
Wohnorte melden zu wollen . Wo solche
wolle man seine Meldung direkt an die

des Rhein-Mainischen Verbandes , Fcank-
Slislstraße 32, bis spätestens 1. August
Arbeitgeber, die Leute ihres Betriebes an¬
werden gebeten, sich an die gleiche Stelle

14. Juli . Wie aus der in vorliegender
druckten viehseuchenpolizeilichen Anordnung

>lt, ist für Hachenburg und Umgegend die
auf die Dauer von drei Monaten angeordnet

hier gelöteter Hund als loUwuloerdächlg
den rst. Der Kopf des Tieres ist zur
nach Berlin eingesandt worden . Bis setzt

Ergebnis der Untersuchung noch nichts ge¬
hren. r.
Eich der Pflasterarbeiten auf dem oberen
mit Genehmigung des Herrn Bürger-

Rohr eingesetzt worden zum Zwecke der
Kirmesbaumes . Von allen denen, die

and Verständnis für die Erhaltung und
cher Sitten und Gebräuche haben, sei dem
"Meister für sein freundliches Entgegen-
ü öffentlich gedankt.
- 12. Juli . In der Zeit vom 1. April
3l . März 1913 wurden in Hessen-Naffau

Jahres - und 908 Tagesjagdscheine aus-
Retrag der Abgaben stellt sich hierfür auf
1806 Jagdscheine wurden unentgeltlich

3n  den ausgegebenen Jagdscheinen ent-
7 den Regierungsbezirk Eassel und 3142
'rungsbezirk Wiesbaden . — ' Die behörd-
"rrn gegen die Zigeuner in der Provinz
haben Wunder gegen die Landplage ge-

®Qt£n auf dem bekannten Pferdemarkt in
der Zigeuner - Pferdehändler zu seh.m,
r>ges Charakteristikum des Marktes ver-

d2. Juli . Der Kriegerverband des R --
Coblenz hielt am Sonntag in Coblenz

,-ordnetentag ab, dem als Vertreter des
in Berlin Prof . Dr. Westphal bei-

-Lerband des Regierungsbezirks ist im
^hre Dem 640 auf 657 Vereine und von
- ' 64 Mitglieder gestiegen; hierunter be-

Kriegsteilnehmer . Das Vermögen der
°Mtdes beträgt an Kapitalien und Grund-
. ^ k., au Inventar (Anschaffangswert)

ganzen 441967 Mk. Dle Ausgaben
? ? Knterstützungen und für" Wohlfahrts

" während des Jahres 1912 im ganzen
Mit wurden an den Deutschen Krieger-

Mchen Landeskciegerverband 17 613 Mk.,
î rstützungen usw. im ganzen 21 999 Mk.

.lchen Kciegerbund an die Vereine des
Kriegeroerbandes wieder zur Aus-

, W 1281 „Parolen " wurden gehalten
"hrbücher des Deutschen Kriegerbundes

bezogen. In der Bundessterbekasse waren Ende deS
Jahres 1912 versichert 490 Männer , 174 Frauen und
89 Kinder mit einem Versicherungskaprtal von ins-
gesamt 576 711 Mk.

Betzdorf, 13. Juli . Am vergangenen Donnerstag
morgen brannte die Abdeckerei in Hahnhot , ein leichter
Fachwerkbau , vollständig nieder. Unter den Trümmern
liegen noch drei schwere Kadaver . Ueber die Entstehung
des Brandes ist noch nichts Näheres festgestellt worden.
Der durch den Brand angerichtete Schaden soll sich auf
etwa 25 —30000 Mk. ' belaufen und durch Versicherung
gedeckt sein. ,

Wiesbaden, 12. Juls. Die Stadtverordneten beschlossen
gestern in geheimer Sitzung den Ankauf des ehemalig
nassauischen, jetzt Großh . luxemburgischen Jagdschlosses
Platte bei Wiesbaden nebst 60 Morgen dazu gehörigen
Waldes . Der Kaufpreis beträgt 400000 Mk. Das
genannte Schloß soll als Sommerfrische oder Jagd¬
schloß vermietet werden . Der Rest des Waldes , etwa
2000 Morgen , ist von einer Münchener Papierfabrik
gekauft worden , die den Wald abholzen läßt.
* Wiesbaden, 13. Juli. Ein herrliches Quartier hatte
sich nach dem „Wlesb . Tgbl ." ein das RegimentSsist
unserer Achtziger mitfeiernder Westerwälder im Wellritz-
v '.ertel ausgesucht . In seiner Begeisterung verwechselte
er« nämlich die Hausnummern und wurde dort von
Amors Armen empfangen . Man stellte >r̂ m echten
Rüdesheimer auf den Tisch und er bekam, wie er sich
selbst ausdrückte , ,,kaa' Krumbeern , awwer Flaasch " zu
essen. Ec amüsierte sich köstlich in seinem Quartier und
blieb den ganzen Nachmittag dort . Aber welch ein
dummes Gesicht machte er, als er am Schluß 35 Mk.
zu berappen hatte und seine Bons ihm nicht abge¬
nommen wurden . Nachdem sich der Irrtum aufgeklärt
hatte , ging er in die ihm zugewiesene Wirtschaft , ließ
sich Mittag , und Abendessen einpacken, steckte es in seinen
Rucksack und fuhr erleichtert „haam ".

Frankfurt a. M., 12. Juli . Das Banner der deutschen
Turnerschaft , das fünf Jahre in treuer Obhut des
Magistrats war , wurde gestern Abend durch Bürger¬
meister Dr . Luppe in feierlicher Weise der Frankfurter
Turnerschaft zur Ueberführung nach dem Leipziger
Turnfest ausgehändigt . Mit herzlichen Dankesworten
nahm es der Gauvorsitzende Prost ssor Bender entgegen.
Dann wurde das Banner in einem Festzuz , an dem
sich tausende von Frankfurter Turnern beteiligten , nach

; dem Bahnhof Süd überführt , von wo es in einem
Turner -Sonderzuge nach der neuen Feststadt gebracht
wurde.

Cassel. 12. Juli . Auf dem hiesigen Hauptbahnhof,
wo gegenwärtig Erweiterungsbauten ausgeführt werden,
fuhr gestern Nachmittag auf dem Rangierbahnhof ein
fahrbarer Kran versehentlich gegen ein? neue Sandstein-
mauer . Mehrere der großen Quadern stürzten herab,
wobei ein Monteur getroffen uno l' bensgefähilich verletzt
wurde . Bald daraus würbe beim Umlegen von Weichen
ein zwanzigjähriger Roltenarbeiter van einem Waggon
überfahrn und auf der Stelle getötet.

Kurze Nachrichten.
Am Donnerstag geriet in Herdorf  auf der Bahn der Hülfs-

rangierer Eniil Schneider aus Niederdresselndorfzwischen die Puffer;
er starb beim Transport nach dem Krankenhaus . Auf Grube
„Bollnbach" wurde der Arbeiter Aloys Meyer von Gesteinsmassen
getroffen; man brachte ihn nach Gießen in die Klinik, wo er bald
nach der Einlieferung gestorben ist. — Die Kaiserin stattete am
Donnerstag der Frauen - und Kolonialschule in Weilbach  einen
Besuch ab. — Herr Sanitälsrat Dr . Aronsohn in Bad Ems hat
dem Bürgermeister daselbst 1000 Mk. zur Gründung einer Dar¬
lehnsstiftung mit der Bestimmung überwiesen, daß zwei Drittel
verzinslich und unantastbar angelegt werden, der Rest in Beträgen
von höchstens 100 Mk. an Einser Einwohner, die in plötzliche Geld¬
verlegenheit geraten sind, unverzinslich gegen Bürgschaft auf zwei
Monate ausgeliehen werden soll. — Die Strafkammer in Frank-
furt  a . M. verurteilte wegen Amtsunterschlagung den beim
Postamt 10 in Sachsenhausen fünf Jahre tätig gewesenen Post¬
schaffner Johann König zu sechs Monaten Gefängnis . König hatte
neun Briefe, zumeist Schreiben an Soldaten , in denen er Geld
vermutete, beseitigt. — In Cassel  überfielen in einem Zigarren¬
laden drei junge Burschen die allein anwesende Verkäuferin,
schlugen sie nieder und raubten die Ladenkasse. Die Täter sind
entflohen. — Im Konkurs der Bankfirma Plaut , Heß & Co. in
Frankfurt  a . M. fand am Dienstag die erste Gläubiger¬
versammlung statt , in der mitgeteilt wurde, daß die beiden Bankiers
mit nur je 5000 Mk. Kapital das Bankhaus ins Leben gerufen
haben. Das Kommanditkapital betrug 100000 Mk. Die Gläubiger
werden an dem Konkurs keine Freude erleben, denn der Konkurs¬
verwalter hat die Konkursquote auf fünf Prozent geschätzt.

]Vab und fern.
O Deutscher Saatenstand . Fast in ganz Deutschland

herrschte, so wird amtlich geschrieben, veränderliches und
regnerisches Wetter, das zwar in den Gebieten, welche
früher durch. Trockenheit gelitten hatten, eine weitere Er¬
frischung der Felder hervorgerufen hat, durch die gleich¬
zeitige Abkühlung aber auch vielfach die Entwicklung ge¬
hemmt und vor allem durch das langsame Reifen eine
Verspätung der Getreideernte bewirkt hat. Nur vereinzelt
wird gemeldet, daß noch nicht genug Regen gefallen sei.
Wenn auch stellenweise auf den leichten Böden die Nieder¬
schläge für den Winterroggen zu spät gekommen sind, so
hat sich doch gezeigt, daß der größte Teil des Winter¬
roggens seinen Stand etwas gebessert hat. Auch der
Winterweizen hat weitere Fortschritte aufzuweisen. Bei
der Wintergerste hat der Regen nichts mehr beffern
können: sie steht unmittelbar vor der Ernte . Auch für die
Sommergerste hat der Regen günstig gewirkt. Über dev
Haferstand gehen jedoch die Berichte auseinander . Mehrfach
wird eine geringe Strohernte für Sommerung und Hafer
in Aussicht gestellt. Sowohl im Osten als auch im Westen
und Süden wird vielfach ein Lagern sowohl des Winter-
wie des Sonimergetreides gemeldet. Für die Futter¬
pflanzen hat der Regen die Aussichten eines zweiten
Schnittes weiter gebessert. Es wird mehrfach berichtet,
daß ein Viertel des Heues bereits verdorben sei und daß
viele bäuerliche Besitzer infolge der Nässe das Gras nock
nicht hätten mäben können. Was die Hackfrüchte an-

betrrfft, so hat auch ber ihnen der Regen 'in den meisten
Gebreten sichtbare Fortschritte gezeitigt, doch gilt dies noch
mehr für die Rüben, als für die Kartoffeln. Fast überall
wird wärmeres und trockenes Wetter herbeigefehnt.

o Gegen die Sonntagsangler. Die Sonntagsangle,
unterliegen m diesem Sommer einer ganz besonders
strengen Kontrolle. Es dürfte im allgemeinen nicht bekannt
sem, daß das Angeln an Sonntagen verboten ist. Vor
vielen Regierungspräsidenten ist neben der Frühjahrs-
schonzeit, die vom April bis zum Juni dauert, auch ein,
wöchentliche Schonzeit der Fische für das ganze Jahr an¬
geordnet. Diese Sonderschonzeit beginnt Sonntag morgens
um 6 Uhr und endigt Montag morgens um 6 Uhr
Solchen Personen jedoch, denen der Beruf an Wochen-
tagen das Angeln nicht gestattet, und die nur zum Ver¬
gnügen oder aus Gesundheitsrücksichtenangeln wollen,
kann von den Landräten das Angeln auch an Sonntagen
gestattet werden. Wer aber ohne „Erlaubnisschein zum
Angeln an Sonntagen ' Sonntagsangelei betreibt, hat, auch
wenn er rm Besitz einer Angelkarte ist. eine erheblich,
Geldstrafe resp. Haststrafe zu gewärtigen. Aber auch nach
anderer Richtung hin werden die Angler kontrolliert,
nämlich ob sie Fische gefangen haben, die nicht die vor¬
schriftsmäßige Länge aufweisen.

O Ehescheidung des Herzogs Ludwig i« Bayer «.
Die Ehe des Herzogs Ludwig in Bayern mit Frau
Antonie v. Bartolf , geborenen Barth , ist jetzt durch Urteil
der ersten Zivilkammer des Landgerichts München I aus
Verschulden der Beklagten geschieden worden. Die Be¬
klagte bat die Kosten des Rechtsstreites zu tragen. Die
Verhandlung dauerte nur sieben Minuten . Die Öffentlich¬
keit war vier Minuten ausgeschlossen. Das Urteil wurde
öffentlich verkündet. Die Ehe, die am 19. November 1892
geschlossen worden war . ist kinderlos geblieben.

O Prinzessin Heinrich von Preußen im Aeroplan.
In Kiel stieg der Fliegeroffizier Leutnant Canter mit der
Prinzessin Heinrich von Preußen als Fluggast zu einem
Flug von 20 Minuten Dauer auf. Die Flieger Roth und
Sedlmayer waren genötigt, außerhalb des Flugplatzes
niederzugehen, wobei die Apparate einigen Schaden
erlitten, während die Flieger selbst unverletzt blieben.

’O Vom deutschen Turnfest in Leipzig . Zum
12. deutschen Turnfest in Leipzig waren gemeldet: 3732
Sechskämpfer, darunter 50 Ausländer , 1096 Zwölfkämpfer,
darunter 17 Ausländer , aus den Kreisen 17 267 Pflicht¬
freiübungsturner , 9140 Musterriegenturner in 853 Riegen,
145 allgemeine Riegen mit 1227 Teilnehmern, 61 Ab¬
teilungen für Gemeinturnen mit 8158 Teilnehmern. Für
Einzel- und Mannschaftswettkämpfe sind gemeldet für
Füustball 18 Mannschaften, für Schlagball 16 Mannschaften,
für Fußball 7, außerdem 300 Freiwettspieler, vier weib¬
liche Mannschaften, für Schwimmest 230, außerdem
16 Eilbotenmannschaften, 60 Mannschaften für sonstige
Vorführungen , ferner 280 Fechter, für die Altersriege
„Alldeutschland' 608 Teilnehmer, darunter 41 für Reck,
204 für Barren , 96 für Pferd , 86 ohne Angabe der
Geräte , 110 geschlossene Altersriegen , 22 für Hantelstemmen.

e Heroischer Opfermut eines jungen Mädchens.
Der elf Jahre alte Sohn der Schuhmacherswitwe Blum
in Mosbach in Baden hatte sich eine Blutvergiftung zu¬
gezogen, und die Arzte erklärten, das junge Leben nur
durch Zuführung gesunden Blutes erhalten zu können.
Die 18jährige Schwester des Erkrankten erklärte sich sofort
bereit, das nötige Quantum Blut aus ihrem Körper zur
Verfügung stellen zu wollen. Trotzdem die Blutüber¬
tragung auch stattfand, ist der Knabe jetzt doch gestorben.

O Einsturz einer Fabrik . In einer Ziegelfabrik in
der unweit Paris gelegenen Ortschaft Chatenai-Robinson
erfolgte am 12. d. M . aus unaufgeklärtem Grunde eine
gewaltige Kesselexplosion. Die Mauern des Fabrik¬
gebäudes stürzten ein und begruben zahreiche Arbeiter
ustter ihren Trümmern . Bis zum Abend des Tages waren
7 Tote und 10 Schwervermundete aus dem zerstörten Ge¬
bäude hervorgeholt. Man befürchtet, daß noch andere
Opfer unter den Trümmern liegen.
Lunte OAgev-Ostronik.

Berlin , 12. Juli . In Dahlem schob die Wirtschafterin
Wendel auf ihren siüheren Dienstherrn, den Negierungsrat
Einecker, viermal, ohne ihn zu verwunden, und erschoß sich
dann selbst. «

Nordhansen , 12. Juli . Der pensionierte Eisenbahn¬
beamte Atitius schoß seiner Frau hinterrücks eine Kugel
in den Kopf, während sie aus dem Fenster sah. und erschoß
sich darauf selbst. Das Motiv dürften wirtschaftliche
Sorgen sein.

Elberfeld , 12. Juli . Im diesigen Bankbaus Von der
Heydt, Kersten und Söhne wurden Unterschlagungen,
die aus mehrere hunderttausend Mark berechnet werden,
aufgedeckt. Drei Beamte wurden verhaftet.

Berlin , 13. Juli . Fn der Fürstlich Lynar'schen Güteroer»
waltung ist man großen Veruntreuungen und Wechselfälschungen
auf die Spur gekommen. In Verbindung damit steht die Verhaftung
des Rentmeisters Keller von dem Lynar 'schen Gute Lindau.

Rostock, 13. Juli . Rechtsanwalt Dr. Tobias ist an den
Folgen des gegen ihn verübten Revolverattentats gestorben. Be¬
kanntlich hatte ein Mechaniker Frisier, in dessen Prozeß Dr . Tobias
die Gegenpartei vertrat , mehrere Revolverschüsse auf ihn abgegeben,
als er das Gerichlsgebände betreten wollte.

Budapest , 13. Juli . Der Theiß-Fluß steigt rapide. In
Tissaujlack sind 110 Häuser eingestürzt und die Brücken fortgeriffen.
3 Personen sind ertrunken. Die Manosuaoar Salzbergwerke stehen
unter Wasser, der Betrieb mußte eingestellt werden.

London , 13. Juli . Beim Bahnhof Colchester stieß ein mit
Touristen dicht besetzter Eilzug aus Lrona mit mit einer Rangier¬
maschine zusammen. Der Zusammenprall war furchtbar. Die
Eilzugmaschine und die 5 ersten Wagen des Zuges entgleisten und
stürzten um. 3 Zugbeamte wurden getötet und etwa 20 Passa¬
giere mehr oder minder schwer verletzt.

)Zus dem GericbtsfaaL
§ Tie unleserliche Handschrift. Eine Witwe Wandhoff in

M .-Giadbach hatte ihr schulpflichtiges Kind fünf Tage un>
entschuldigt vom Schulbesuch ferngehalten . Sie war
daraufhin mit einer Strafverfügung bedacht worden, di«
auch vom Schöffengericht, das die Frau angerufen hatte,
bestätigt worden ivar. Auf die Berufung der Verurteilten
hin hob jetzt die Strafkainmer in M.-Gladdach das ergangen«
Urteil auf und stellte das Verfahren ein. In der Be¬
gründung dieses Beschluffes beißt es. daß die polizeiliche
Strafverfügung rechtsungültig sei, weil die Unterschrift unter
ihr nicht leserlich sei.

§ Todesurteil . Der Schreiner Graf, der vor einigen
Monaten die Frau Werner in Radolfszeli erstach, wurde
von: Schwurgericht in Konstanz rum Tode verurteilt.



Das franzöfifcbe jVationalfcft.
•• (14 . Juli .)

Paris , im Juli.
Der 14. Juli ist der Nationaltag der Franzosen , der

Tag , da die Bastille erstürmt wurde . Aber die bistorische
Tatsache ist dem Franzosen jetzt eigentlich nur Mittel zum
Zweck, d. h. um einmal im Jahr drei Tage lang ausgiebig
feiern zu können, und darauf versteht rJ)  das französische
Volk wie kein anderes . Drei Tage bauet ! das Volksfest, es
beginnt am 13. Juli und endet erst in frühester Morgen»
stunde , wenn auf dem Kalender schon der 16. Juli steht.
Bureaus , Behörden , Schulen haben ihre Tore für drei Tage
geschlossen und selbst viele Läden öffnen nicht für zwei Tage.

Und das Fest selbst? Paris , das herrliche Paris , ist zu
diesen Tagen zu einer Kirchweih , zu einem Jahrmarkt um-
gewandelt und der Fremde , der zum erstenmal in Paris
gerade zum 14. Juli eintrifft , muh einen sonderbaren Ein¬
druck empfangen . Alle Straßen sind Äiit Fahnen geschmückt,
und von der Stadt werden in allen Straßen bunte
Papierlaternen quer Aber die Straße gezogen , elektrische
Glühbirnen in allen Farben prangen dazwischen, die
städtischen Gebäude sind alle mit prächtigen Lichtanlagen
ausgeschmückt und die Illumination am Abend bis
spät in die Nacht hinein gewährt einen wunderbaren
Anblick. Zudem wird um 10 Uhr abends auf Kosten der
Stadt ein Feuerwerk in verschwenderischer Pracht losgelaffen,
und die Straßen sind natürlich überfüllt von Menschen.
Aber entschieden das hübscheste Bild zeitigen die Tänze auf
den Straßen . Beinahe an jeder Straßenecke ist (wieder auf
Kosten der Stadt ) ein Holzpodium errichtet , auf dem eine
Kapelle von 8 bis 10 Mann Platz nimmt und nun von
Nachmittag bis zum frühen Morgen Tanzweisen erklingen
läßt , zu denen sich Männlein und Weiblein drehen . Mitten
auf der Straße ! Und kommt ein Autobus daher oder eine
Droschke oder sonst ein Fuhrwerk , so muß es eben warten,
bis der Tanz zu Ende ist und die Straße ein wenig frei
gemacht wird . Denn die Straße gehört dem Volk. Der
vornehme Pariser hat es sich zur Gewohnheit gemacht , den
14. Juli in stiller Einsamkeit ans dem Lande oder am Meer

ru verbringen, statt deffen kommen aber wieder Tausende
und Taulende aus der Provinz nach Paris , viele in ihren
Nationalkostümen. wodurch das Straßenbild in Paris ein
noch bunteres Aussehen erhält.

Der 14. Juli selbst beginnt mit der Revue früh um
8 Uhr, eine Parade , wie man sie zweimal im Jahr in Berlin,
aber nur einmal im Jahre in Paris hat und zwar zum
A . Nachmittags geht's wieder los auf den Straßen.
Die Cafes, die auf das Trottoir bis zur Straße hin Tische
und Stuhle gestellt haben, werden nicht leer. Im Gegenteil,
immer mehr Menschen scheinen Platz zu suchen und zu
finden. Und dann stellen sich Akrobaten, Sänger und
Sängerinnen ein. die das Cafehausvublikum für einige
Minuten von der Straße aus unterhalten und dann freude¬
strahlend die vielen Kupfermünzen einsammeln, die gern ge¬
geben werden. Denn am 14. Juli kargt der sonst bis zum
Geiz sparsame Franzose nicht. An dem Tage läßt er es sichwas kosten.

Auch für diejenigen ist vom Staat gesorgt, die sich das
Jahr über keine Oper oder kein Theater leisten können. In
diesen vom Staat unterstützten Instituten finden Gratis-
Borstellungcn statt die um 2 Uhr beginnen. Wer zuerst
kommt, erhalt den besten Platz und so weiter, bis die Oper
oder das Theater voll ist. Da stellen sich die Armeen schon
uüb 8-"! ®Ubr auf und warten geduldig vor den Toren.
Mit Scherzen, Lesen, Schlafen und Rauchen vertreibt man
ich die Zeit, die den meisten gar nicht lang zu werdenscheint.

,35 norfi den verschiedenen Stadtteilen erhält das Fest
natürlich seine Prägung und sein Aussehen' Am lustigsten
geht s wohl im Quartier Latin , dem Studentenviertel , zu.
Hrer kennt der Übermut des lustigen Studentenvölkchens
keine Grenzen und was für harmlose Dummheiten hier von
den ausgelaffenen jungen Menschen gemacht werden, ohne
daß es etwa zu Ausschreitungen oder gar Verhaftungen
kommt, daß muß man miterlebt haben, um sc non dem Charakter
des Franzosen ein einigermaßen richtiges Bild zu bekoinmen.
Wer überhaupt darüber milreden will , der muß den 14. Juli
wenigstens einmal in Paris mitgefriert beben.

Martin Erich Richter.

Berlin , 12. Juli . Amtlicher Prei °b°-
Getreide . Es bedeutet W Weizen nr
G Gerste (Bg Braugerste . Kg Sutterae,
Preise gelten in Mark für 1000 Kilö«--
södiger Ware . Heute wurden notiert-
K 170,50- 171, Danzig W 180- 215 %
Stettin W 180- 198, R 150- 167. » ' i -,,
bis 196, R 163—165. G 140- 155, H 152-.,«
dis 195, R 163- 165, G 144- 147, H iV? 1
dis 203, R 170—172, H 161- 184, Magdeburg
bis 166, H 170- 172, Hamburg W 20?
il 170—195, Hannover W 196—19« r -7
Münster R 178, Mannheim R 177,50' 1
K 172- 166, H 151 - 162.

Vcrlin , 12. Juli . (Produktenbör
Nr . 00 24,25- 28,75. Feinste starken
Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. i 8e r
Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit
Abn . im Oktober 67,10—67,20. Unverändert.

Berlin , 12. Juli . (Schlachtviebmn
2706 Rinder . 1249 Kälber . 12 734 Schafe li
Preise (die eingeklammerten Zahlen geb'
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen-'
c) 89—91 (49- 50), d) 83—89 (44—47). ß'
(50- 52), b) 86- 89 (48- 50), c) 83- 89 (44-'
und Kühe : b) 83 86 (47- 49), c) 76- 80 <
(38- 41), e) bis 75 (bis 35). - 1). Genna'
vieb (Fresser ) 82—86 (41—43). — 2. Kälber- al
b) 103- 107 (62- 64), c) 93- 100 (,6 60) d)
e) 73- 91 (40- 50). - 3. Schafe : Stall-
jährige 94—96 (47—48), ältere 88- 92 (44-
bis 48), c) 67- 81 (32 3(). - 4. Schweines,
(59), c) 72- 73 (58), d) 70- 72 (56- 58),
f) 70- 71 (58- 57). — Marktverlauf : Rinder
ruhig . — Schafe langsain . — Schweine m

Voraussichtliches Wetter für Dieustag ir
Im allgemeinen noch heiter und t

doch vielenorts Gewitter.

Marienberg , den 10. Juli 1913.
viedseucdenpolirrMcde Unordnung!

Zum Schutze gegen die Tollwut wird auf Grund der §§ 18 ff.
des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl . S . 519) mit
Genehmigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten folgendes bestimmt:

Da in Hachenburg bei einem verendeten Hund Tollwutverdacht
durch den König!. Kreistierarzt festgestellt worden ist, wird hiermit
mit Rücksicht darauf darauf , daß der Hund vor seinem Tode frei
unihergelausen ist, für den gefährdeten Bezirk die Festlegung aller
vorhandenen Bunde für einen Zeitraum von3 Monaten angeordnet.

Zu dem gefährdeten Bezirk gehören außer der Stadt Hachenburg
auch die bis zu 10 Kilometer von dem Seuchenort Hachenburg ent¬
fernten Orte einschließlich ihrer Gemarkungen. Für den Oberwester-

waMrei ^ kommen demnach die nachbezeichneten Orte bezw.Gemarkungen
Alpenrod, Altstadt , Astert, Atzelgift, Berod, Borod, Bölsberg,

Büdingen, Dreifelden, Enspel , Erbach, Gehlert, Giesenhausen, H ahn,
Hardt , Heimborn, Heuzert, Höchstenbach. Kirburg, Korb, Kroppach,
Kundert, Langenbach (Post Kirburg), Limbach, Linden, Lochum, Lucken-
bach, Marzhausen, Merkelbach, Mittelhattert , Mörlen , Mudenbach,
Mündersbach, Müschenbach, Neunkhausen, Niederhattert , Niedermörs¬
bach, Nister, Norken, Oberhattert , Obermörsbach, Püschen, Rotzenhahn,
Schmidthahn, Stangenrod , Stein - Wingert, St -inebach, Stockum,
Streithausen , Todtenberg, Unnau, Wahlrod , Welkenbach, Wied,
Winkelbach und Zinhain.

»er Teftlegung gleich zu erachten ist das Führen der mit einem
sicheren Maulkorb versehenen Hunde an der Leine. Für die genannten
Ortschaften wird zugelassen, daß die Hunde entweder ohne Maulkorb
an der Leine geführt werden oder mit Maulkorb unter gewissenhafter
Ueberwachung frei laufen dürfen.

- Die Benutzung der Hunde zum Ziehen ist unter der Bedingung
gestattet, daß sie mit einem sicheren Maulkorbe versehen und außer
der Zeit des Gebrauchs festgelegt werden. Die Verwendung von
Hirtenhunden zur Begleitung der Herden und von Jagdhunden bei
der Jagd ohne Maulkorb und Leine ist unter der Bedingung gestattet,
daß die Hunde außer der Zeit des Gebrauchs festgelegt oder mit
einem sicheren Maulkorbe versehen, an der Leine geiührt werden.

Die Ausfuhr von Hunden aus dem gefährdeten Bezirk ist nur
mit ortspolizeilicher Genehmigung nach vorheriger tierärztlicher Unter¬
suchung gestattet. Wird die Genehmigung zur Ausfuhr eines Hundes
erteilt, so ist die Ortspolizeibehörde des Bestiinmungsorts von dem
bevorstehenden Eintreffen des Tieres rechtzeitig zu benachrichtigen.
Während der Ueberführung und am Bestimmungsort ist der Hund
den gleichen Beschränkungen zu unterwerfen, die für ihn zur Zeit
der Ausfuhr am Herkunftsorte vorgeschrieben waren.

Als Ausfuhr im Sinne dieser Vorschriften gilt nicht die vorüber-
gehende Entfernung von Hunden aus dem gefährdeten Bezirk bei
Spaziergängen , Ausflügen und ähnlichen Gelegenheiten. Eine solche
Entfernung ist ohne ortspolizeiliche Genehmigung und ohne tier-
ärztliche Untersuchung, aber nur unter der Bedingung gestattet, daß
die Hunde auch außerhalb des gefährdeten Bezirks mit einem sicheren
Maulkorb versehen sein und an der Leine geführt werden müssen.

Zuwiderhandlungen werden nach den §§ 74 bis 77 des Reichs-
oiehseuchengesetzes vom 26. Juli 1909 unter Umständen mit Gefängnis
bis zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 300 M. bestraft.

Außerdem setzen sich die Besitzer frei umherlaufender Hunde
der Gefahr aus , daß die Hunde getötet werden.

Die betreffenden Herren Bürgermeister haben dies fofort orts¬
üblich bekannt zu machen.

Der Königliche Landrat r
Thon.

Vorstehende viehseuchenpolizeiliche Anordnung wird hiermit ver¬
öffentlicht.

Hachenburg, den 14. Juli 1913.
Die Polizeiverwaltung.

_ Der Bürgermeisterr Steinhaus.

, Zwei schöne
Manscn
wenn möglich
zu oermielen.

H. Or

Zucker -Abschlag!
Sfampfzucfcer. per Pfd 23  Pfg.
Krifoill-Einniacfi-Zucfeer, grobkörnig, per Pfd. 24  Pfg.
Würfelzucker. per Pfd. 25  Pfg.

Karl Dasbach, Kolonialwaren, Hachenburg.

möblierte
mit oder
sofort oder
Näh . in der

Mit den höchsten
Preisen ausgezeichnet.

DreifelderWeiher.
ßaftbof rum Seeweiber

Inhaber Richard Käst
Fernsprecher Nr . 8 Amt Freilingen

vorzügliches bürgerliches Kalthaus mit Tchönen Räumen
Mt sich den geehrten Vereinen , Schulen , Aus-
flüglern und Sommerftischlern bestens empfohlen.

Dreifelden liegt wunderbar am großen Seeweiher
(etwa 500 Morgen groß) inmitten prächtiger wald¬
reicher Gegend , ist ein beliebter Ausflugspunkt und
eignet sich durch seine hübsche, staubfreie Lage,
durch die Nähe der vielen Seen (Eigentum des
Fürsten von Wied ) sowie durch seine romantische
Umgebung ganz vortrefflich zum Sommeraufenthalt.

Original*€inkoch-flpparate
sind die besten. “Ufi

Die Gläser sind innen ohne Rillen , lassen sich deshalb
bequem mit der Hand reinigen und füllen . Die Gläser

cnl” tek,en} anderen Apparat zu verwenden und sind
m Preise billiger als alle anderen Gläser.

ajiit KeKer’s Original-FrucfiffaffgeiDinnungs-llpparat
kchält man ohne  Pressen , Mahlen und Rühren einen
reinen , klaren und aromatischen Saft . Die Fruchtsaft¬
gewinnung ist bei Verwendung dieses vorzüglichen Apparates

die denkbar einfachste und billigste.

Carl Bechtel, Hachenburg.
Gleichzeitig empfehle

Bielefelder Nähmaschinen (Göricke)
Fahrräder Marke „Adler " und „Westfalen"

zu den billigsten Preisen.

Bhf. Ingelbaeli(Kroppach)
a . Westerwaldbahn

Telef.Nr.8 Amt Altenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-und Roggeu-
Melile. la. reines Gersten-,
Mais-,Leiu-,Boll-Melil.Coeos-
kuehen, Erdnuß- und Riib-
knehen, feine Weizeakleie,
beste ffeizenseiiaaie,Futter-

I

and Viehsalz,Häeksel,Torf,
Melasse, Kartoffeifloeken

TiddicbowerZucRertlocfcen
Ferner:

Thomasschlackenmehl
Kalisalz, Knochenmehl

Kainit , Ammoniak, Peru-
Guano Füllhornmarke re.

Junge per
Kö

sowie flinkes
Zimme

das möglichst
schneidern ka
herrschaftliche
i. Wests, ges

Schriftliche
ansprüchen ui
herigen
an die Geschisi

Stock
! in großer
'fieinr.Ort

PW

Für die Sommermonate
empfehle

grojjs Husiaahl in ineijjen Damen-Bluten
Wall und Baumwoll Musseline , Satin und , - -

fäitWoIr Halle stets auf Lager und verkaufe zu. a
Preisen.  Meine Waffen sind erstklassig

5acrlwcrck5pulvsr
beste Qualität , in Paketen
empfiehlt st. » « Dach, Hachenburg.

Bl
Druckerei des

Fahrrad'
GUSTAVin

Kar!Bali
TaDrräd«

M. 80 .—
Auf Wunsch
unter günst^

in ullen Formaten
liefert schnell zu

Grzäbler vom mester»*!'

Kattun sowie Knaben Waschanzüge,
westen und Sportkragen.

Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

Äevolver , Flo*
Browning-Pistolen,Ji

netilt mMillion
Jagd- und Scheibei

Reparaturen an 28«
werden prompt und billigst c

6. Backhaus, Watfenhandlüng,
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